
Zahnarztpraxis und EDV:
Ein Fall für zwei ...
Im Jahre 1985 erschien in der ersten Ausgabe ZMK HEUTE ein Beitrag über die Anforderungen an die dentale
Datenverarbeitung. Vor nunmehr fast 25 Jahren bestand diese allerdings meist nur aus einem PC-System und
einem Nadeldrucker und wurde vielfach noch als mehr oder minder lästige Option betrachtet. Eine solche Sicht­
weise gehört mittlerweile der Vergangenheit an: Die EDV-basierte Vernetzung ist inzwischen für eine profes­
sionell ausgerüstete Praxis unabdingbar geworden. Die EDV-Unterstützung prägt zudem das Erscheinungsbild
einer modernen Praxis, das der Patient bei seinem Besuch wahrnimmt. Welche Grundsätze bei der Computeri­
sierung der eigenen Praxis zu berücksichtigen sind, wird im folgenden Beitrag erläutert.

Eine Zahnarztpraxis beinhaltet meist
einige Behandlungszimmer unter­
schiedlicher Konzeption sowie einen
Verwaltungs- und Empfangsbereich.
Außerdem verfügt sie über verschie­
dene diagnostische Einrichtungen ­
von der einfachen Röntgentechnolo­
gie bis hin zur digitalen Volumento­
mografie. Dabei wird die digitalisierte
Diagnostik im Praxisalltag immer be­
deutender.

Ohne Rechner gibt es keine digi­
talen Daten I Eine solche Prozess­

verwaltung steigert die Effizienz der
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Zahnarztpraxis beträchtlich und redu­
ziert die dafür notwendigen Personal­
ressourcen. Dabei geht es bei Weitem
nicht nur um einen Ersatz von Kartei­
karten und Bestellbuch. Vielmehr

wird mittels EDV der schnelle Zugriff
auf jegliche, im jeweiligen Augenblick
relevanten Daten ermöglicht. In opti­
maler Konfiguration kann jeder Auto­
risierte diese Daten an jedem Arbeits­
platz - intern in der Praxis oder auch
extern - informell abrufen, bearbei­

ten, versenden, diagnostisch auswer­
ten oder auch dem Patienten, etwa
im Rahmen einer Beratung, präsen­
tieren. Die Abrechnung kann online
von Spezialanbietern übernommen
werden, und bei Problemen kann sich
ein Techniker, der mit der Anlage und
ihren Komponenten vertraut ist, per
Fernwartung einloggen und die
Schwierigkeiten meist auch auf die­
sem Wege beheben. Doch was ver­
steht man unter einer "optimalen
Konfiguration" und wie kann sie ver­
wirklicht werden?

Konzeptionelle Anforderungen I
Eine zahnärztliche Praxis mit einer
EDV als Informations- und Kommuni­

kationssystem auszustatten ist ein
komplexer Vorgang mit beträcht­
lichem Investitionsaufwand. Deshalb
sollte dies keinesfalls vom Inhaber im

Alleingang oder mit branchenfrem­
den Fachleuten versucht werden. Es

gilt dabei, die jeweilige Praxiskonzep­
tion und diesbezügliche Wünsche
und Perspektiven der Behandler mit
den technologischen Möglich- und
Machbarkeiten der modernen IT-Welt

EI

in Einklang zu bringen. Esgeht dabei
nicht allein um die digitale Umset­
zung eines Status quo, sondern auch
um eine sorgfältige Eruierung, in wei­
che Richtung die Praxis sich in Zu­
kunft orientieren möchte. Nur so

kann die EDV-Anlage in diese Rich­
tung ausgelegt und damit Sackgas­
sen und Kapazitätsgrenzen vermie­
den werden.

lösungsansatz: EDV und Bran­
chenkenntnisse I Die EDV-Fachleu­

te, die eine Zahnarztpraxis beraten,
sollten über sehr gute Branchen­
kenntnisse verfügen. Sie müssen alle
relevanten (Be-)Handlungsprozesse
und Komponenten einer zahnärzt­
lichen Praxis kennen sowie mit allen

dort optional an die EDV anbindbaren
Geräten vertraut sein und deren tech­

nologische Spezifika, Schnittstellen
und Datenprotokolle beherrschen.
Nur so kann ein wirklich zukunftsfä­

higes Gesamtkonzept für die jewei­
lige Praxis erarbeitet werden. Natür­
lich bleibt dabei der Behandler der
Herr des Verfahrens, denn nur der
Praxisinhaber selbst kann definieren,
wie er sich und seine Praxis positio­
nieren und zukünftig orientieren
möchte. Aber er kann - wie auch ein
EDV-Fachmann ohne fundierte Bran­
chenkenntnis - meist nicht die Kon­

sequenz seiner Wünsche und Vorstel­
lungen für die Anforderungen an die
EDV-Anlage sicher absehen.
Schon ein heute noch üblicher Typ
eines Netzwerkkabels, sauber unter
Putz oder gar Estrich verlegt, kann
zum Flaschenhals für den Datenver-
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